
Erfurts  OB  bleibt
optimistisch:
Bundesgartenschau startet wie
geplant!
ERFURT – Der Lockdown wird verschärft und verlängert – doch
Erfurts Oberbürgermeister Andreas Bausewein (SPD) glaubt an
den geplanten Start der Bundesgartenschau (BuGa) am 23. April.
Im Egapark und auf dem Petersberg könnten Besucher problemlos
Abstand  halten.  Bausewein  hat  schon  vor  einiger  Zeit
gefordert,  Zoos  und  Botanische  Gärten  vom  Lockdown
auszunehmen.

Bis  zum  18.  April  wird  Deutschland  jetzt  weiter  unter
Lockdown-Bedingungen  gefahren,  am  12.  berät  die
verfassungsrechtlich nicht als Entscheidungsorgan vorgesehene
Gesprächsrunde  von  Bundeskanzlerin  Merkel  und  den
Ministerpräsidenten dann, wie es weitergeht. Und viele Bürger
haben die Hoffnung verloren, dass sie dann ihr normales Leben
zurückbekommen werden.

Schon im Jahr 2007 hatte es eine Bundesgartenschau in Gera
gegeben. Und Erfurt hat sich eine Menge vorgenommen. Allein in
die Umgestaltung von Egapark, Petersberg und den Flächen im
Norden wurden rund 140 Millionen Euro gesteckt. Das Wüsten-
und  Tropen-Haus  Danakil,  das  als  Aushängeschild  der  Buga
dienen soll, kostet 21,4 Millionen Euro. Die Tageskarten für
Erwachsene kosten 25 Euro. Kinder bis sieben Jahren haben
freien Eintritt. Für Besucher zwischen 8 und 15 Jahren werden
2,50 Euro kassiert.

OB  Bausewein  geht  davon  aus,  dass  die  BuGa  zunächst
vornehmlich Besucher aus der Umgebung und Tagestouristen aus
ganz Thüringen finden wird. Später – die BuGa wird bis Ende
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Oktober geöffnet sein – hofft man dann auf Übernachtungsgäste
aus ganz Deutschland. Wenn die wöchentliche Merkel-Runde das
zulässt.

 

„Candy  Crush“  im  Lockdown:
Kann  dieser  Mann
Ministerpräsident  von
Thüringen bleiben?
von KLAUS KELLE

ERFURT  –  Bodo  Ramelow  persönlich  ist  recht  beliebt  im
Freistaat, das kann niemand ernsthaft bezweifeln. Nur so ist
ein  Wahlergebnis  für  Die  Linke  von  über  30  Prozent  zu
erklären. Er ist zivilisiert, sagt man, symapthisch bei seinen
Auftritten, er hat die richtige Ballance zwischen politischer
Agenda  und  Volkstümlichkeit.  Aber,  das  wird  gern  mal
vergessen, die Wähler in Thüringen haben ihn und seine lahme
rot-rot-grüne Koalition im Herbst 2019 abgewählt. Aus, finito!
Dass er jetzt wieder in der Staatskanzlei sitzt ohne eigene
Mehrheit,  dashat  er  einem  Kuhhandel  mit  der  CDU  und  der
skandalösen  Intervention  der  Bundeskanzlerin  zu  einer
rechtmäßig  verlaufenen  Wahl  zu  verdanken.

Ramelow verwaltet also weiter vor sich hin, und er gefällt
sich offenbar in der Rolle des Corona-Krisenmanagers. Erst war
er der Lockerste der Ministerpräsidenten, jetzt zieht er den
Lockdown durch wie kaum ein Zweiter. Da passt überhaupt nicht
in  die  Landschaft,  was  jetzt  bekannt  geworden  ist.
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Ausgerechnet  in  einem  Gespräch  in  der  neuen  hippen
„Clubhouse“-Audio-App,  wo  Tausende  zuhören,  erzählte  der
Linke-Politiker, dass er während der allwöchigen Beratungen
der Ministerpräsidenten mit der Bundeskanzlerin nebenbei gern
das Online-Spiel „Candy Crush“ spiele. Noch einmal, weil man
es beim ersten Lesen vielleicht gar nicht begreift: In der
prominet besetzten Runde, in der jede Woche beschlossen wird,
was wir alle tun müssen, um dem Virus entgegenzuwirken, spielt
der Ministerpräsident nebenbei ein Onlinespiel. Irre, oder?

Die Bundeskanzlerin bezeichnete er im Talk als „Merkelchen“
und brüstete sich – wie die „Welt am Sonntag“ berichtete – ,
er schaffe bei dem Spiel  bis zu zehn Level. Toll, oder? So
einen Ministerpräsidenten wünscht sich der von Existenzsorgen
bedrohte Bürger in der Krise. Da werden Beschlüsse gefasst,
die  Menschen  an  den  Rand  ihrer  Existenz  treiben,
Kontaktverbote zu engen Verwandten festgesetzt, Restaurants,
Frisörsalons, Betriebe aller Art in die Insolvenz getrieben –
und Thüringens Erster Mann daddelt.

Ramelow selbst hat sich inzwischen entschuldigt: „Eine kluge
Frau  hat  mir  auf  @clubhouse_de  gerade  schlüssig  den
eigentlichen Fauxpas meiner Clubhaus-Plauderei dargelegt und
es hat mich überzeugt“, schrieb er im Kurznachrichtendienst
Twitter.  Und  weiter:  „Den  Namen  der  Bundeskanzlerin  zu
verniedlichen, war ein Akt männlicher Ignoranz. Dafür meine
ehrliche  Bitte  um  Entschuldigung.“  Da  ist  er  wieder,  der
charmante  Linke.  Und  während  Politiker  der  Opposition  die
Frage nach der „Selbstbeherrschung mancher Politiker“ stellen
und sogar in der Koalition der Wahlverlierer das Rumoren immer
lauter  wird,  ist  nicht  einmal  auszuschließen,  dass  viele
Bürger das alles mit einem Achselzucken hinnehmen. Weil Herr
Ramelow doch so nett ist. Und warum soll ein Ministerpräsident
nicht das tun, was viele  andere auch machen? Ganz einfach:
Weil er Ministerpräsident ist. Weil er Verantwortung dafür
trägt, was mit den Bürgern Thüringens geschieht, besonders
denen, die Angst um ihre Zukunft haben.



„Entweder  ist  es  Ausdruck  von  Arroganz  der  Macht  oder
Amtsmüdigkeit“, schrieb Christian Hirte, seit September CDU-
Landeschef  im  Freistaat.  Eine  berechtigte  Frage,  wenn  man
etwa,  an  vergangenes  Jahr  zurückdenkt,  als  der
Ministerpräsident  dem  AfD-Abgeordneten  Stefan  Möller  den
Mittelfinger  zeigte  und  ihn  einen  „widerlichen  Drecksack“
nannte. Bürger wünschen sich nicht nur in Krisenzeiten einen
Regierungschef,  der  souverän  führt,  vor  allem  aber  seine
Emotionen zumindest in der Öffentlichkeit beherrscht.
Bodo Ramelow ist im Herbst versetzungsgefährdet, weil Wahltag
nun einmal Zahltag ist.
 

Corona hält den Freistaat in
Atem:  Landtagswahl  im  April
immer unwahrscheinlicher
von KLAUS KELLE

ERFURT – Wird am 25. April in Thüringen ein neuer Landtag
gewählt? Danach sieht es immer weniger aus. Im ZDF-„heute
journal“ sagte Ministerpräsident Bodo Ramelow (Linke) jetzt:
„Wir  haben  30.000  Wahlhelferinnen  und  Wahlhelfer,  die  wir
schützen müssen.“ Und weiter: „Wenn im Januar, Februar keine
Bewegung ist, dann werden wir auch das mitentscheiden müssen.“
Doch  es  ist  Bewegung,  nur  leider  in  die  völlig  falsche
Richtung was Neuinfektionen und Impfungen angeht.

Es spricht nicht mehr viel dafür, ausgerechnet in dieser Zeit
die Bürger Thüringens zu den Wahlurnen zu rufen. Zumal auch
ein echter Wahlkampf praktisch nicht möglich ist. Die beiden
ersten Landtagswahlen 2021 werden bereits Mitte März in Baden-
Württemberg  und  Rheinland-Pfalz  stattfinden.  Ein  reiner
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Geisterwahlkampf ohne Veranstaltungen mit physisch anwesenden
Wählern und ohne Infostände in Fußgängerzonen. Die Kampagnen
aller Parteien finden rein im Internet statt.

In Thüringen ist der Druck auf die Regierenden hoch, denn die
etablierten Parteien hatten den Bürgern im Freistaat nach den
beschämenden  Ereignissen  im  Februar  vergangenen  Jahres
schnelle Neuwahlen versprochen. Am 5. Februar 2020 war der
FDP-Politiker  Thomas  Kemmerich  damals  im  dritten  Wahlgang
offenbar  mit  den  Stimmen  von  CDU,  AfD  und  FDP  zum  neuen
Ministerpräsidenten  gewählt  worden  und  hatte  die  Wahl
angenommen. Was dann folgte, ist ein Lehrstück darüber, wie
auch heute in einem demokratischen Rechtsstaat der Bürgerwille
durch  brutale  Machtpolitik  ausgehebelt  werden  kann.  Die
Kanzlerin ruft aus Südafrika an und fordert, dass die Wahl
Kemmerichs  „rückgängig“  zu  machen  sei  –  wie  in  einer
Bananenrepublik.  Und  was  passiert?  Statt  eines  empörten
Aufschreis der Bevölkerung und der Parteien, vollziehen alle
Merkels „Wunsch“. Thomas Kemmerich und seine Familie stehen
unter  Polizeischutz,  werden  massiv  von  Medien  und  der
politischen  Linken  unter  Druck  gesetzt.  Schließlich  knickt
FDP-Chef Christian Lindner vor der Kanzlerin ein und bringt
Kemmerich  dazu,  seinen  Rücktritt  zu  erklären.  Dann  sorgt
ausgerechnet die CDU, die sich gern als „Partei der Deutschen
Einheit“ feiern lässt, dazu, einen abgewählten Linken wieder
ins Amt zu befördern. Und Lindner? Der zieht alle Strippen,
dass  sein  Parteifreund  Kemmerich  nicht  wieder  FDP-
Spitzenkandidat wird, obwohl er der einzige liberale Politiker
zu sein scheint, mit dem die Thüringer FDP die Fünf-Prozent-
Hürde schaffen kann.

Eine Schmierenkomödie, die mit Demokratie nichts, aber auch
gar nichts zu tun hat.

Denn:

Die Landtagswahl und die Abstimmungen im Parlament sind1.
ohne jeden Zweifel formal korrekt verlaufen.



Die erfolglose rot-rot-grüne Regierung von Ramelow wurde2.
eindeutig  abgewählt  von  der  Mehrheit  der  Bürger  im
Freistaat.
Und  die  CDU,  die  Partei  Helmut  Kohls  und  Bernhard3.
Vogels, hievte einen abgewählten Sozialisten wieder ins
Amt.

Klar, dass viele Bürger darauf warten, noch einmal über diesen
beschämenden Vorgang abzustimmen. Und ich freue mich darauf,
zu erfahren, mit welcher Machtstrategie die CDU dann in die
nächste Landtagswahl gehen wird.

Es  ist  absehbar,  dass  Ende  April  wegen  der  dramatischen
Corona-Situation in ganz Thüringen nicht gewählt werden wird.
Auch AfD und Grüne haben inzwischen erklärt, dass sie nicht
davon  ausgehen,  dass  im  April  gewählt  werden  kann.  Aber
irgendwann wird gewählt – die vielleicht spannendste Wahl in
diesem Jahr in Deutschland…

Mohring  fordert  schärferes
Profil  in  der  politischen
Mitte
Erfurt – Der Thüringer CDU-Landesvorsitzende, Mike Mohring,
sieht die Notwendigkeit, dass die „Parteien der Mitte“ ein
schäreres politisches Profil entwickeln. Dies sei die Lehre
der  Bundestagswahl,  wo  sich  von  „linkssozialistisch  bis
deutschnational“ ein breites Parteienspektrum herausgebildet
hat. Das schrieb Mohring jetzt in einem Gastbeitrag für das
Magazin  FOCUS.  Dabei  kritisierte  er  indirekt  auch  seine
Parteivorsitzende  und  Bundeskanzlerin  Angela  Merkel.  Die
Menschen erwarteten mehr, „als ein Wortspiel über ein Land, in
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dem wir gut und gerne leben. Es mag auch sein, dass wir unsere
Politik  für  alternativlos  halten.  Wir  werden  sie  besser
begründen müssen.“


